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Checkliste für den Hundehalter: 
 
Ohren: 
Sie sollten stets sauber sein und nicht „muffeln“. Der Dreck in den Ohren kommt so gut wie nie von 
außen! Auch nicht, wenn der Hund buddelt. Befindet sich gelegentlich ein wenig Schmalz in der 
Ohrmuschel, kann man dies mit einem Tuch entfernen (z.B. Feuchttuch für Babies benutzen oder 
Ohrreiniger für Hunde auf ein Tuch geben). Keinesfalls mit einem Ohrenstäbchen in den Gehörgang 
eindringen, dies sollte nur der Tierarzt tun. Auch von der vorbeugenden Verwendung von Ohrreinigern 
(Flüssigkeit wird ins Ohr gekippt) raten wir ab. 
Dies sollte nur nach tierärztlicher Anweisung geschehen.  
Generell ist ein gesundes Hundeohr immer sauber und trocken, dunkle, schmierige und stinkende 
Auflagerungen, verstärkte Ohrenschmalzbildung und muffiger Geruch oder häufiges Schütteln mit den 
Ohren, sind meist ein Hinweis auf eine beginnende Ohrenentzündung (Bakterien, Hefen, Pilze, 
Milben…) 
Plötzlich auftretendes heftiges Schütteln und Kratzen an einem Ohr bzw. Rutschen über den Boden 
kann durch einen Fremdkörper bedingt sein (Granne im Ohr). 
Hat der Hund schon häufiger ein Problem mit den Ohren gehabt, ist meist die Zusammensetzung des 
Futters für diesen Hund ungeeignet.  

 

 
 
Augen: 
Kneift er ein Auge plötzlich heftig zusammen? (Häufig bei Hornhautverletzung oder Fremdkörper) 
Hat der Hund einseitigen oder beidseitigen Augenausfluss? Hat sich schon eine „Tränenspur“ 
entwickelt? Sind die Bindehäute gerötet? Streicht er sich mit der Pfote häufig über das Auge? 
Etwas „Schlaf“ im inneren Augenwinkel nach dem Aufwachen ist normal. 
 
 
Schnauze, Nase und Zähne: 
Speichelt ein Hund ungewöhnlich viel oder stinkt er aus dem Maul faulig oder nach Aas (ohne dass er 
vorher so etwas gefressen hat), kann Plaque (Zahnstein) die Ursache sein. Hat er keinen Zahnstein, 
kann eine Entzündung vorliegen. 
Zahnstein auf den Zähnen sieht nicht nur unschön aus und verursacht Mundgeruch, sondern ist 
auch  ein Paradies für Bakterien und begünstigt Zahnfleischentzündungen. Die ständige Vermehrung 
von Bakterien birgt ebenfalls Gefahr für den gesamten Organismus und sollte nicht unterschätzt werden. 
Über die Blutbahnen gelangen die Bakterien in den gesamten Körper und können so auch die Organe 
wie z. B. Niere, Lunge, Leber und Herz schädigen.  
 

                                                
 
 
 
 
 



Manche Hunde neigen sehr zur Bildung von Zahnstein, andere weniger. Zudem können die allgemeine 
Gesundheit, das Alter und die Ernährung einen Einfluss auf die Bildung von Plaque und Zahnstein 
nehmen. Häufige Mahlzeiten, Leckerchen und Nassfutter ( Futter bleibt länger im Maul und zwischen 
den Zähnen „kleben“) bieten den Bakterien einen idealen Nährboden.   
Tägliches Zähneputzen mit Hundezahnbürste und Zahnpasta wäre natürlich ideal aber dies machen die 
wenigsten Hundehalter. 
Alternativ kann man einmal täglich mit Mullgaze kräftig über die Zähne rubbeln (vom Tierarzt zeigen 
lassen). Hat sich schon fester Zahnstein gebildet, so sollte dieser unbedingt entfernt werden. Dies muss 
nicht zwangsläufig in Vollnarkose und mittels Ultraschall bei Tierarzt geschehen. Bei einem gehorsamen 
Hund, kann man mit ein wenig Übung problemlos den Zahnstein selbst entfernen. Dazu geeignet sind 
die „Zahnreiniger Flügelform“. Die gibt es für Links- und Rechtshänder beim Tierarzt oder auch im 
Internet. 
Unbedingt entfernt werden sollte auch Haare, die sich meist über den oberen Eckzähnen zwischen Zahn 
und Zahnfleisch „einbohren“. Sie begünstigen Zahnfleischentzündungen und Parodontose. 
Kurzhaarrassen, wie z.B. Rottweiler, neigen eher dazu. 
Ein gesunder Hund hat eine kühle und feuchte Nase. Ist die Nase heiß und trocken, ist der Hund krank. 
Stimmt das? Nein! Auch ein Hund mit einer kühlen und feuchten Nase kann Fieber haben und krank 
sein und eine trockene, warme Nase bedeutet nicht, dass der Hund krank ist. 
Hat der Hund Nasenausfluss (beidseitig oder einseitig) sollte die Ursache beim Tierarzt gefunden 
werden. 
 
Fell und Haut:  
Das Fell sollte rassetypisch und nicht struppig, strohig, „ausgeblichen“ oder schmierig sein und leicht 
glänzen. Die schwarze Haarfarbe sollte auch schwarz sein und bleiben und nicht mit der Zeit immer 
bräunlicher schimmern. 
Auf der Haut sollten keine oder nur ganz wenige Schuppen erkennbar sein. Hat der Hund viele 
Schuppen, besonders am hinteren Rücken oder riecht er hundeuntypisch streng oder leckt und knabbert 
intensiv an den Pfoten, kratzt sich ungewöhnlich viel, hat Rötungen oder Pusteln am Bauch oder im 
Innenschenkelbereich, dann hat er ein gesundheitliches Problem. 
 

         
Eine Granne ist im Zwischenzehenbereich eingedrungen und hat eine typische “Beule“ hervorgerufen. 
Wird dies nicht rechtzeitig erkannt und die Granne entfernt, kann diese Granne mittels Widerhaken das 
Bein hochwandern und wochenlange Lahmheiten und schwere Entzündungen hervorrufen 
 
Krallen: 
Die Qualität des Krallenhorns sagt viel über den Allgemeinzustand des Tieres aus. 
Brüchige Krallen, hohle Krallen, Krallen mit Verfärbungen/Aufhellungen (die nichts mit der natürlichen 
Pigmentation zu tun haben), geben Hinweise auf Mängel.  
Den sogenannten „Wolfskrallen“ sollte besondere Beachtung geschenkt werden, da sie sich nicht durch 
das Laufen abnutzen. Es gibt Hunde, denen regelmäßig alle Krallen gekürzt werden müssen und 
andere, bei denen die Krallen sich übermäßig abnutzen. Wie Krallen fachgerecht gekürzt werden, sollte 
jeder Hundehalter wissen oder sich vom Tierarzt zeigen lassen. Eine geeignete Krallenschere ist wichtig. 
 



        
 
Wenn eine Kralle abbricht, zu stark abnutzt oder einreißt, kann es sinnvoll sein, eine Silikon-
Krallenkappe aufzukleben. Diese bietet Schutz für bis zu 6 Wochen, bis die Kralle wieder 
nachgewachsen ist. 
Wenn die Verletzung allerdings mit einer bakteriellen Infektion einhergeht (sehr schmerzhaft, Bein wird 
dick, und warm, fauliger Geruch), muss sofort eine tierärztliche Behandlung eingeleitet werden. 
 
 
Rute, After und Analdrüsen: knabbert der Hund häufig am Ansatz des Schwanzes? Einige Zentimeter 
vom Schwanzansatz entfernt, sitzt beim Hund auf der Schwanzoberseite die sogenannte Schwanzdrüse. 
Diese kann sich entzünden. Das geschieht besonders bei älteren, unkastrierten Rüden gelegentlich.  

 

                   

                 
Analfistel (Drüse nach außen durchgebrochen)   
 
                           
Ein anderer Grund für häufiges Knabbern am Schwanzansatz oder Lecken am Anus bzw. das 
sogenannte „Schlittenfahren“ können Probleme mit den Analdrüsen und eine entzündete 
Afterschleimhaut sein. Der After sollte niemals stark gerötet sein.  
Fährt der Hund „Schlitten“, wird häufig angenommen, dass der Hund Würmer hat, dies ist meist nicht der 
Ursache.  
Die beiden Analdrüsen sitzen links und rechts  unter der Haut auf 04.00 und 08.00 Uhr-Lage, die 
Ausführungsgänge münden schräg nach oben in den Enddarm. Ihren Sinn haben sie darin, dass dem 
Kot ein Revier markierender Geruch beigegeben wird. 
Auf dem Bild sieht man einen geröteten und entzündeten Analbereich (der Hund leckt vermutlich seit 
einigen Tagen intensiv und rutscht auf dem Hintern) und eine geschwollene Analdrüse. Normales 
Analdrüsensekret ist gelblich bis grün-bräunlich und meist ziemlich flüssig. Der Geruch ist recht 
stechend und unangenehm für die menschliche Nase. 
Wenn der Hund gesund und der Kot gut geformt ist, entleert sich das produzierte Analdrüsensekret 
problemlos bei der Kotabgabe. Gelegentlich wird es auch spontan entleert (angespannte Situation oder 
großer körperlicher Einsatz). 
Wenn es jedoch eindickt, krümelig und flockig wird oder der Hund mehrere Tage Durchfall hatte, kann es 
Schwierigkeiten mit der Entleerung geben. Die betreffende Drüse schwillt an, entzündet sich und 
irgendwann „platzt“ sie sogar. 
Dies ist für den Hund sehr unangenehm, der Heilungsprozess ist langwierig und behandlungsintensiv. 
 
 
 
 



Kotabsatz: Die meisten Hunde setzten ein- bis dreimal täglich Kot ab. Die Kotabgabe sollte relativ zügig 
geschehen. Presst der Hund ungewöhnlich lange oder läuft weiter während der Kotabgabe, kann dies 
ein Hinweis auf Störungen im Magen-Darm-Trakt sein. Eine perfekte Hundewurst ist in ihrer Konsistenz 
so, dass nichts an der Schuhspitze kleben bleibt, wenn man sie „wegkickt“.  

                                                                        
gut geformter Kot 

Auch der Durchmesser sollte Beachtung finden, da eine ungewöhnlich dünne Wurst  bei einem 
unkastrierten Rüden durch Prostatavergrößerung entstehen kann. Es sollte sich kein Schleim (wird meist 
am Ende abgegeben) oder gar Blut auf dem Kot befinden (nur Blut aus dem Enddarm ist rot, Blut aus 
den vorderen Verdauungsabschnitten ist schwarz). Wenn der Hund bei einer Kotabgabe plötzlich 
Durchfall hat, ansonsten aber ein ungestörtes Allgemeinbefinden zeigt, sollte die erste Maßnahme darin 
bestehen, ihm 24 Stunden nichts zu fressen zu geben. Nichts = absolut nichts! Früher war in solchen 
Fällen die Huhn + Reis-Diät sehr beliebt. Davon raten wir ab, da wir die Erfahrung gemacht haben, dass 
viele Hunde dies gar nicht vertragen. Es  ist empfehlenswert, nach dem Nahrungsentzug ein bis drei 
Tage eine spezielle Magen-Darm-Diät zu füttern, die man für solche Fälle am besten schon vorrätig hat. 
Derartige Diäten (Dose oder Trocken) gibt es von vielen Herstellern, bitte beraten lassen. Hat der Hund 
trotz dieser Maßnahmen weiterhin Durchfall, sollte man einen Tierarzt konsultieren. 

 

Urinabsatz: weicht der Hund bei der Urinabgabe von seiner Routine ab (viel häufiger, länger dauernd 
mit Schwierigkeiten, nur ungewöhnlich geringe Mengen o.a.) kann man als erste Maßnahme mit einem 
Urinstick (in der Apotheke oder beim Tierarzt erhältlich) kontrollieren, ob der PH-Wert zu hoch ist und 
sich Blut im Urin befindet (zeigt auch Spuren von Blut an, die den Urin noch nicht rötlich färben) 

 

Bauch: ist der Hund ungewöhnlich aufgebläht? Hat er Blähungen, Bauchgrummeln? Wenn man von 
unten in den Bauch greift, zuckt der Hund dann kräftig zusammen, presst stark gegen den Druck der 
Hand oder zeigt eine andere Schmerzäußerung? Wenn man von oben auf den Hund schaut, ist er 
womöglich auf der linken Seite „ausgebeult“?  Ist ihm schlecht? Achtung, hier besteht die Gefahr einer 
Magendrehung. 

 

 

 

 

 

 

 



Lymphknoten:  gehören zum Abwehrsystem und sind überall im Körper verteilt. 
Interessant für eine Routineuntersuchung sind die unten angegebenen Lymphknoten. 
Bei einem gesunden Hund lassen sich die Lymphknoten nicht  einfach ertasten. 
Wenn Lymphknoten deutlich zu tasten sind, dann ist der Grund dafür vermutlich ein akutes 
entzündliches Geschehen im Einzugsgebiet des Lymphknotens (etwa so große wie eine Hand) Beispiel: 
ist der linke Unterkieferlymphknoten vergrößert, dann wird man zuerst die Ursache im linken Ohr, linken 
Auge oder im linken Maulbereich suchen. 
Sind alle Lymphknoten vergrößert oder gar schmerzhaft, kann eine ernste Erkrankung die Ursache sein. 

 

 
Futter: Prinzipiell ist jedes Fertigfutter, das als „Alleinfuttermittel für den aktiven Hund“  deklariert ist, für 
einen Diensthund geeignet, solange der Hund 1. leistungsfähig ist und gesund aussieht und  2. es gern 
frisst und es ihm gut bekommt. 
Hat der Hund häufiger Blähungen, mal weichen und dann wieder festen Kot, frisst er viel und häufig 
Gras und erbricht ungewöhnlich oft, dann verträgt er meist das Futter nicht. Zum Thema Gras fressen 
allgemein: Instinktiv fressen Hunde Gras, wenn ihnen nicht „wohl“ ist. 
Dabei können Hunde jedoch nicht genau unterscheiden, warum ihnen nicht gut ist. Sie fressen nicht nur 
häufig Gras, wenn sie Bauchschmerzen haben sondern auch bei anderen Erkrankungen. Hunde 
erbrechen also nicht, weil sie zu viel Gras gefressen haben, sondern sie fressen Gras, weil sie 
erbrechen wollen, weil es ihnen schlecht geht. 
Futterumstellungen, sofern sie denn überhaupt erforderlich sind, sollten vorsichtig vorgenommen 
werden. Die meisten Hunde werden einmal täglich gefüttert und kommen damit gut zurecht.  
 
„Leckerchen“ und „Nicht-Fertigfutter“: wir raten von der Gabe von käuflichen Leckerchen eher ab, da 
diese häufig schlecht vertragen werden und den Magen-Darmtrakt nur belasten. Dies betrifft vor allem 
getrocknete  Artikel wie Schweineohren, Ochsenziemer,  „Büffelhaut“-Kauknochen, Kaustangen etc.  
Dann doch lieber eine Mohrrübe oder eine Leberwurststulle …  
Hunde, die empfindlich sind oder Probleme mit dem Magen-Darmtrakt haben, sollten ausschließlich ihr 
Fertigfutter oder ein spezielles Magen-Darm-Futter bekommen. 
Insgesamt haben wir die Erfahrung gemacht, dass die Ernährung des Hundes eine weitaus größere 
Rolle für seinen Gesamtzustand und seine Leistungsfähigkeit spielt, als allgemein angenommen wird. 
Aus Gründen, die leider nicht so recht erklärbar sind, zeigen nicht nur wir Menschen, sondern auch 
immer mehr Hunde eine Unverträglichkeit auf bestimmte Nahrungs-Komponenten.  
 



Die Hunde erscheinen zwar nicht völlig krank aber eben auch nicht völlig gesund. Die Leistungsfähigkeit 
und der Spieltrieb sind eingeschränkt. Dabei spielt es keine Rolle, ob es sich um Dosenfutter oder 
Trockenfutter, preiswertes oder teures Futter handelt.  
 
Aus diesen Gründen versuchen auch immer mehr Hundehalter, die Tiere mit selbst 
zusammengestelltem Futter zu ernähren.  
Das kann bei einer korrekten Futterberechnung funktionieren, ist aber sehr aufwendig, teuer und es 
werden erschreckend viele Fehler dabei gemacht. Daher raten wir eher davon ab. 
In den allermeisten Fällen findet sich auch ohne einen teuren Futtermittel- Allergietest ein geeignetes 
Fertigfutter für den Hund. Dies sollte allerdings gemeinsam mit einem Tierarzt (der sich damit auch 
auskennt), gefunden werden. Wenn auf der Packung z.B.“Lamm & Reis“ draufsteht, kann es sein, dass 
insgesamt 4 % Lamm und 6% Reis enthalten sind, 90% aber etwas anderes… 
Da wir in den vergangenen Jahrzehnten unzählige Allergietests bei Hunden ausgewertet und daraufhin 
die Ernährung umgestellt haben, hier unsere subjektive Aussage: 
Weit verbreitet sind Unverträglichkeiten auf die Fleischsorten Rind (und Kuhmilch) Schwein, Lamm, 
Huhn und auf die Kohlenhydrate Weizen, Mais, Soja und Reis. Aber auch Fisch, besonders Lachs wird 
häufig nicht vertragen. 
 
 
Folgende Zeichen weisen stark auf eine Allergie und /oder Futtermittelunverträglichkeit hin: 
 

 regelmäßige Probleme mit den Ohren 

 wiederkehrende Probleme mit den Analdrüsen  

 häufiges Schlittenfahren oder geröteter/entzündeter Analbereich 

 schütteres und strohiges Fell, Haarausfall, „Spliss“ , Schuppen  

 „komischer Geruch“ aus dem Fell oder dem Maul(obwohl kein Zahnstein vorhanden ist)  

 vermehrtes Lecken/Nagen an den Pfoten oder anderen Körperstellen  

 Rötungen, vor allem am Bauch und Innenschenkelbereich 

 schlechtes Krallenwachstum  

 Kotbeschaffenheit häufig breiig oder schleimig  

 Häufiges Bauchgrummeln und pupsen 

 Häufiges Grasfressen und Erbrechen 
 
 
 

Manchmal zeigt ein bedauernswerter Hund auch alle Symptome gleichzeitig. 
Erstaunlicherweise kann man sehr häufig all diese Probleme mit einer konsequenten Futterumstellung 
und ggf. Gabe von Futterzusatzstoffen beseitigen und die Leistungsfähigkeit und Lebensqualität deutlich 
steigern. 
 
 
 
 

Empfohlenes Impfschema für erwachsene Hunde, die als Welpe 

entsprechend den Empfehlungen der ständigen Impfkommission 

grundimmunisiert (geimpft) wurden: 

Jährlich:  
 
L4 = Leptospirose 
Wir empfehlen, ausschließlich den neueren L4- Impfstoff, da dieser viel mehr Schutz bietet, als der bisher 
benutzte 
Leptospirose ist eine gefährliche, häufig tödlich verlaufende Erkrankung, die auch auf Menschen 
übertragbar ist. Die Ansteckung erfolgt meist über Wasser (z.B. aus der Pfütze aufgeleckt) 
 
BbPi = Zwingerhusten/Hundegrippe - intranasale Anwendung (zum Aufschnüffeln) 
 
 
 
 



 
Alle 3 Jahre: 
 
T= Tollwut 
S= Staupe 
H (CC) = Hepatits (ansteckende Leberentzündung) 
P = Parvovirose 
 
 
Gegen diese 4 Krankheiten gibt es auch einen Kombinationsimpfstoff, der häufig auch noch „Pi“ 
(Zwingerhustenimpfstoff „ in der Spritze“ enthält). Dieser Zwingerhustenimpfstoff ist nützlich, hält aber im 
Gegensatz zu den anderen Impfungen nur ein Jahr vor und schützt schlechter vor einer Erkrankung als 
der Impfstoff für die Nase.   
Wir empfehlen, die Tollwut an einem anderen Tag (bzw. anderem Jahr) zu impfen und nur S,H,P als 
Kombination zu impfen. Eine Impfung ist stets ein  Eingriff in den Körper und kann auch 
Nebenwirkungen verursachen. Diese reichen von Schmerzen oder Schwellungen an der Einstichstelle 
bis hin zu schweren Störungen, wie Fieber, Durchfall, Erbrechen, Apathie, Lahmheiten, 
Koordinationsstörungen etc. 
Geimpft wird nur ein völlig gesundes Tier! Ein Hund, der z.B. eine Krallenverletzung, eine 
Ohrenentzündung oder Durchfall hat, sollte keinesfalls geimpft werden.  
Es ist ratsam, ca. 1 Woche vor der Impfung eine Wurmkur zu verabreichen, damit sichergestellt ist, dass 
das Tier bei der Impfung keinen Wurmbefall hat. Niemals am Tag der Impfung gleichzeitig auch eine 
Wurmkur oder eine Floh/Zeckenbehandlung durchführen! 
Am Tage der Impfung sollte der Hund nicht arbeiten, sondern Ruhe haben. 
 

Zwingerhusten/Hundegrippe 

Zwingerhusten ist hochansteckend. Daher kann es in Tierheimen und größeren Zwingeranlagen zu regelrechten 
„Seuchenzügen“ kommen. Hunde können sich aber ebenso  im Park, auf der Straße, in der Hundeschule, in der 
Hundepension, Welpen-Spielstunde, bei Gassi-Geh-Gemeinschaften oder anderen Alltagssituationen anstecken. 
Die Erreger verbreiten sich durch die Luft, die Ansteckung erfolgt über eine Tröpfcheninfektion und schlagartig sind 
die meisten Tiere einer Hundegemeinschaft erkrankt. Als Erreger des Zwingerhustens kommen gleich eine ganze 
Reihe verschiedener Viren und Bakterien in Frage.  

Krankheitserreger: 
Der Zwingerhusten ist eine multifaktorielle Erkrankung der oberen Atemwege.  
Ursächlich können verschiedene Erreger und Erregerkombinationen (Bakterien und Viren) beteiligt sein. Meist sind 
jedoch primär Viren wie canines Parainfluenzavirus, canines Adenovirus-2  canines Herpesvirus und/oder canines 
Reovirus und sekundär Bakterien beteiligt. Häufig liegen Mischinfektionen vor. Als Haupterreger des 
Zwingerhustens sind das canine Parainfluenzavirus (Pi) und das Bakterium Bordetella bronchiseptica (Bb) 
identifiziert worden. 
Die zurzeit angewendeten Impfstoffe (Injektion und nasale Anwendung) enthalten eine oder mehrere Komponenten 
der beteiligten Erreger und können einen Krankheitsausbruch verhindern. Hunde können trotz erfolgter 
Zwingerhusten-Impfung einen Husten bekommen, ähnlich wie Menschen mit einer Grippeschutzimpfung auch eine 
(in der Regel harmlose)Erkältung bekommen können.  
Neben den Erregern gelten auch Haltungsform (Zwinger, Gruppenhaltung, Überbesetzung, Tierheim) und 
Haltungsbedingungen (Umgebungstemperatur, Luftfeuchtigkeit, mangelhafte Hygiene) als Krankheitsursache. Aber 
auch individueller Stress (lange Transporte, Besitzerwechsel, starker Wurmbefall) schwächt das Immunsystem der 
Tiere und begünstigt so eine Infektion. 

Krankheitsanzeichen: 
Die meisten Hunde werden mit dem Verdacht in der Praxis vorgestellt, etwas im Hals stecken zu haben. Die Tiere 
haben anfallartigen, trockenen Husten und meist eine Mandelentzündung. Gelegentlich kommen klarer bis eitriger 
Nasenausfluss dazu. Weitere Symptome sind Rotzen, Niesen, Würgen, Erbrechen, Entzündung der Luftröhre, des 
Kehlkopfs bis hin zur Lungenentzündung. Fieber, Abgeschlagenheit, Appetitlosigkeit und deutlich gestörtes 
Allgemeinbefinden können vorliegen. Die Inkubationszeit (Zeit von der Ansteckung bis zum Ausbruch der 
Erkrankung) beträgt zwischen 2 – 30 Tagen. Die Ausscheidung der Krankheitserreger, die bereits beim klinisch 
noch gesunden Hund auftritt, kann ganz massiv sein und zur schnellen Ausbreitung der Erkrankung beitragen. 
Auch wenn keine Symptome mehr erkennbar sind, bleibt der Hund über einen längeren Zeitraum infiziert und stellt 
eine Ansteckungsquelle für andere Hunde dar. Zwingerhusten ist für Hund und Herrchen schrecklich unangenehm 
und kann Wochen und sogar Monate dauern.  

http://212.87.35.103/intervet/lexikon/index.cfm?lex_id=270
http://www.zwingerhusten.de/erreger/canines_parainfluezavirus.asp
http://www.zwingerhusten.de/erreger/bordetella_bronchiseptica.asp


Der Zwingerhusten ist selten tödlich, doch gelegentlich folgenschwer, Komplikationen können auftreten. Besonders 
immunschwache oder ältere Hund können eine schwere Pneumonie (Lungenentzündung) entwickeln, deren 
Behandlung oft langwierig ist. Hunde mit vorgeschädigtem Herzen sind besonders gefährdet. 

Behandlung: 
Die erkrankten Hunde brauchen viel Ruhe, keine Aufregung, kein Toben und sollten von anderen Hunden getrennt 
werden. Die Luft sollte warm, nicht zu trocken aber nicht stickig sein. Ein gegen Kälte von unten isolierter und 
gegen Zugluft abgeschirmter Liegeplatz sollte vorhanden sein. Nach 1-2 Wochen kommt es bei einem 
unkomplizierten Verlauf meist zur Ausheilung. Der Tierarzt kann eine symptomatische Behandlung vernehmen, die 
dem Patienten etwas Erleichterung verschafft. 

Impfung:                                                                                                                                                                       
Neben einem Impfstoff zur Injektion (wird meist gemeinsam mit der „Jahresimpfung“ verabreicht) steht ein 
besonders wirksamer Kombinations-Lebend-Impfstoff (Parainfluenza + Bordetella) zum Aufschnüffeln zur 
Verfügung (wird in ein Nasenloch „geblasen“). Diese Impfung empfehlen wir, wenn Hunde häufig Kontakt zu 
Ihresgleichen haben oder wenn mehrere Hunde im Haushalt leben. Als häufige Nebenwirkung treten hier Niesen 
oder leichter Husten, bei ansonsten ungetrübtem Allgemeinbefinden auf. Diese Symptome verschwinden meist 
nach einigen Tagen. Es wird empfohlen, alle Hunde, die in einem Haushalt leben oder engen Kontakt miteinander 
haben, am gleichen Tag mit diesem Impfstoff zu impfen. 

 

Empfehlungen  zur Bekämpfungen von Parasiten (Würmer, Flöhe, Zecken, 

Milben, Haarlinge) beim erwachsenen Hund 

 

4 x jährlich eine Wurmkur verabreichen (Tablette) Zur Info: die meisten „Pasten“ sind keine vollständige 
Wurmkur und nur zur Entwurmung von Welpen geeignet. 
 
4 x jährlich eine Tablette (z.B. Bravecto) gegen Flöhe und Zecken eingeben. 
 
Diese Tablette wirkt 12 Wochen und wird von den meisten Tieren sehr gut vertragen. 
Zwischen der Eingabe der Wurmkur und der Tablette gegen Flöhe und Zecken sollte  
1 Woche Abstand liegen. 
Der Vorteil dieser Tablette liegt darin, dass die Wirkung nicht beeinträchtigt wird, wenn das Tier nass 
wird oder baden geht, wie das z.B. bei Spot-on-Präparaten (zum Auftropfen) der Fall ist. Studien haben 
gezeigt, dass diese Tablette auch zusätzlich gegen Milben (z.B. Ohrmilben oder Demodexmilben) wirkt. 
Zecken beißen meist erst gar nicht und wenn sie sich doch festbeißen, sterben sie innerhalb kurzer Zeit 
und sind dadurch nicht in der Lage, die gefürchteten Krankheiten, wie z.B. Borreliose  und in 
zunehmendem Maße auch andere zu übertragen. 
Wie bei jedem Medikament können auch bei Eingabe dieser Tablette Nebenwirkungen auftreten 
(Übelkeit, Durchfall, Speicheln, Apathie, Appetitlosigkeit, Koordinationsstörungen…). 
Diese sind jedoch noch seltener als bei Anwendung von Spot-on´s. Wenn Nebenwirkungen nach der 
Eingabe auftreten, sollte diese Tablette nicht noch einmal angewendet werden. 
 
Hier sind Spot-on–Präparate, die meist einmal monatlich aufgetragen werden, eine gute Alternative.  
 
Weitere Prophylaxe gegen Parasiten ist unserer Ansicht nicht erforderlich. 
Besteht allerdings schon eine starke Flohplage im Haushalt, kann es ratsam sein, 
die Wohnung und ggf. alle weiteren im Haushalt vorhandenen Tiere zu behandeln (Sprays, Fogger…) 
 

 männlicher und weiblicher Holzbock („Zecke“) 
 
 



Antworten auf einige Fragen, die uns immer wieder in der Tierarztpraxis 
gestellt werden. 
 

 Wie oft soll denn nun geimpft werden? 
Die „Ständige Impfkommission“ = WHO für Tiere, gibt Impfempfehlungen und Leitlinien 
heraus, die den neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen entsprechen. Auch die 
Hersteller von Impfstoffen geben entsprechende Hinweise. Danach richten sich die 
meisten Tierärzte. 
Das Motto heißt: Nur so viel impfen, wie wirklich nötig ist. 
Nicht alle Impfungen sind wirklich sinnvoll. Beispielsweise ist es überflüssig, seinen Hund 
gegen Borreliose zu impfen, wenn er einen durchgängigen Zeckenschutz hat, z.B. mit 
Tablette. 

 

 Ist der Hund  nun ein reiner Fleischfresser ? Nein, ist er nicht. Der Hund stammt zwar 

vom Wolf ab und  gehört in der zoologischen Systematik zu den Fleischfressern, das 

heißt aber nicht, dass ein Wolf nur Fleisch frisst und ein Hund erst recht nicht. Unser 

Haushund hat sich im Laufe von Tausenden von Generation dem Leben als Begleiter 

des Menschen angepasst und sich zu einem funktionellen Allesfresser – und – Verdauer 

weiterentwickelt. 

 

 Wie lange hält eine Wurmkur (Tablette) vor?  Gar nicht.  Sie wirkt ähnlich wie 

Mückenspray auf Mücken. Die meisten Wurmkuren  töten nur ausgewachsene 

Würmer. Hat das Tier noch Entwicklungsstadien der Würmer im Körper oder infiziert sich 

kurz nach der Eingabe neu, hat es wieder Würmer bis zur nächsten Wurmkur.  

 

 

 Gehen Hundeflöhe/Katzenflöhe auch auf den Menschen? Ja, sie nehmen, was da ist. 

 

 Mein Hund hat Durchfall und Erbrechen. Ich auch. Habe ich mich da angesteckt? Das 

kann schon sein, weil eine Magen-Darm-Grippe häufig von einem Virus verursacht wird 

und das befällt Tiere und Menschen. Häufiger stecken wir aber unsere Tiere an, da wir 

mehr Möglichkeiten haben, uns einen Virus einzufangen. 

 

 

 Kann man der Hundenase ansehen, ob der Hund Fieber hat? Nein. Ist die Nase feucht 

und kühl, kann der Hund trotzdem hohes Fieber haben und wenn sie heiß und trocken 

ist, kann der Hund völlig gesund sein. 

 

 Haben auch männliche Hunde und Katzen Brustwarzen/Zitzen? Ja! Männliche Tiere 

haben nicht weniger als weibliche, die genaue Anzahl ist von Tier zu Tier unterschiedlich, 

häufig sind es 10. 

 

 

 

 

 

 

 

 



Allergien  beim Hund  

 

Kratzt sich ihr Tier häufig, riecht streng oder zeigt verschiedene Symptome der Haut wie z.B. 

Juckreiz, Rötung, Schuppenbildung, Schwellungen, Pusteln, Haarausfall,  Ekzeme, schorfige 

Stellen, häufige Ohrentzündungen oder  stark verdickte und verhornte Liegeschwielen, sollte 

man auch an eine mögliche Allergie denken. 

Besonders häufig betroffene Bereiche sind der Kopf, der Bauch, der Zwischenzehenbereich 

und die Analregion. 

Ähnlich wie bei uns Menschen kommen auch beim Tier die verschiedensten 

allergieauslösenden Faktoren in Betracht. 

Die wichtigsten sind: Milben, Pollen, Pilzsporen, Flohspeichel und Futtermittel. 

Tiere, die unter einer Allergie leiden, zeigen häufig ein gestörtes Allgemeinbefinden, schlafen oft 

viel, sind lustlos, abgeschlagen, spielen nur kurz und bewegen sich nicht so gern. 

Ein Bad in einem See oder Teich verschlimmert die Symptome bei den meisten allergischen 

Hunden. 

Je nach Art der Allergie tritt sie ganzjährig oder gehäuft in den Sommermonaten auf. 

Hat eine Spritze vom Tierarzt, eingegebene Tabletten oder ein verordnetes Shampoo nur 

kurzen Erfolg gezeigt, sollte man einen Allergietest durch den Tierarzt vornehmen lassen. Dazu 

wird dem Tier in der Regel Blut abgenommen und in ein Labor geschickt. 

Stellt sich heraus, dass ihr Tier ein Allergiker ist, wird ihr Tierarzt mit Ihnen gemeinsam eine 

Behandlungsstrategie entwerfen. 

       

 

 
 
 
 
 

 
 
 



Darf der Hund nun seinen Knochen fressen oder nicht? 
 
 
Darauf gibt es leider keine einfache Antwort. 
Hunde lieben Knochen, sie enthalten Minerale, sind gut für die Zähne und sie sorgen für Beschäftigung. 
Aber sie können auch sehr gefährlich sein. Spitze Knochen können sich nicht nur zwischen den Zähnen 
einbohren sondern auch im Verdauungstrakt Schaden anrichten, ebenso wie große Stücke, die einfach 
herunter geschlungen werden. 
Markknochen können sich in der Schnauze verklemmen, besonders wenn sie in der Mitte durchbrechen.  
Zu viele Knochen können nicht mehr verdaut werden, sich wie Beton im Darm zusammenballen und 
eine  Ausscheidung auf natürlichem Wege unmöglich machen. Vor allem nach Grillfesten und in der 
Weihnachtszeit werden Hunde nach Aufnahme von Knochen in der Praxis mit Bauchschmerzen, 
Unwohlsein, Appetitlosigkeit und Verstopfung vorgestellt. Auch für Erbrechen, Durchfall, schleimigen 
oder gar blutigen Kot können Knochen verantwortlich sein. Röntgenbilder können hier schnell die 
Diagnose liefern und sollten in jedem Fall angefertigt werden. In leichteren Fällen kann der Tierarzt 
durch Einläufe/Spülungen, Gabe leichter Abführ-/und Gleitmittel und schmerzlindernde Medikamente 
helfen. In schweren Fällen muss der Hund schnell operiert werden, damit er überleben kann. Leider sind 
solche Operationen gar nicht selten und manchmal, besonders wenn zu lange gewartet wurde, ist die 
Chance auf einen glücklichen Ausgang gering. 
 
Beachte: 
 

 Knochen nur unter Aufsicht verfüttern, um evtl. eingreifen zu können. 

 Knochen niemals täglich, nur in kleinen Mengen und mit anderem Futter gemeinsam 
verfüttern. 

 Den Kotabsatz nach Knochenfütterung überwachen! Wenn der Kot hell und steinhart ist und 
der Hund Schwierigkeiten beim Kotabsatz hat, waren es eindeutig zu viele Knochen. 

 Rohe Knochen splittern weniger als gekochte! Schweineknochen nicht verfüttern, wegen der 
der gefährlichen Aujeszkyschen Krankheit. 

 Manche Hunde vertragen generell keine Knochen. 

 Faustregel: 1 cm roher Hühnerhals pro kg Hund einmal in der Woche sollte keinen Schaden 
anrichten. 
 
 

             
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Achtung, Giftalarm für Hund und Katze!  
 
Vergiftungen sind bei Tierhaltern sehr gefürchtet. Im Haushalt und Garten lauern viele Möglichkeiten, wie ein Tier 
unbeabsichtigt vergiftet werden kann und dann gibt es ja auch noch die beabsichtigten Fälle… Bei manchen 
Stoffen ist es auch nur die Menge, die den Unterschied zwischen harmlos und giftig festlegt.  
 
Häufige Symptome bei Giftaufnahme sind:  
Schwäche, Torkeln, Krämpfe, Zittern, Erbrechen, Durchfall, Speicheln, Benommenheit, Veränderungen der 
Pupillen, Herz-Kreislaufprobleme, blasse Schleimhäute.  
 
Die häufigsten Vergiftungen sind:  

1. Mittel gegen Flöhe und Zecken. Katzen vertragen keine Mittel, die für Hunde gedacht sind  und Hunde 
sollten ihre Antiflohhalsbänder nicht fressen! 
 

2. Ratten- und Mäusegift. Die neuen Varianten sind besonders hinterhältig, da die Wirkung erst nach Tagen 
eintritt und lange anhält. Die Blutgerinnung wird gestört. Manchmal kommt jede Behandlung zu spät. 
Katzen oder Hunde, die häufig Mäuse (die Gift aufgenommen haben) fressen, sind besonders gefährdet. 

 
3. Düngemittel und Schneckenkorn. Den wenigsten Gärtnern ist bekannt, dass vermeintlich ungefährlich 

klingende Eisendünger und auch „rein natürliche Rasendünger mit Moosvernichter“ z.T. starke Gifte sind, 
nicht nur für Tiere  sondern auch für Kleinkinder. 

 
4. Medikamente. In gut gemeinter Absicht wird dem armen Hund oder der Katze ein Schmerzmittel aus der 

Hausapotheke verabreicht. Paracetamol ist für Katzen schon in recht geringer Dosis tödlich, auch Voltaren 
(Diclofenac) und Ibuprofen sind toxisch für Hunde und Katzen. 

 
5. Eine 800mg Ibuprofen dem Mops gegeben und er ist befreit von allen Schmerzen - für immer. Natürlich 

sollte der Medikamentenschrank für Haustiere grundsätzlich unerreichbar sein.  
 

6. Frostschutzmittel. Schmecken süß und lecker und werden gerne aufgenommen. 
 

7. Schokolade. Je höher der Kakaoanteil, desto gefährlicher. Eine Tafel Zartbitterschokolade ist des Dackels 
letzte… 

 
8. Weintrauben und Rosinen. 20 g davon pro kg Hund verursachen meist tödliches Nierenversagen.  

 
9. Zwiebeln und Knoblauch.10 g je kg Hund sollten ausreichend sein… 

 
10. Erdnüsse, Muskatnuss, Avocado, Süßstoff (Xylit),Trockenspirituswürfel, Alkohol, gefressene Zigaretten, 

zahllose Pflanzen, Putz- und Reinigungsmittel, Farben, Lacke, Öle- mit dem Fell in Berührung gekommen 
und dann abgeleckt- können alle schwere bis tödliche Vergiftungen verursachen. 

 
11. Aufnahme von Pferdeäpfeln (Pferde werden häufig entwurmt und viele dieser Mittel sind für Hunde 

unverträglich) 
 
1.Hilfe zu Hause: Tier sicher lagern und schnellstmöglich zu einem Tierarzt bringen. Ist das Gift bekannt, Teile 
davon oder die Packung mitbringen. Erbrochenes einpacken. 
Nicht versuchen, Flüssigkeiten einzuflößen oder Erbrechen auszulösen, ist nicht nur schwierig, sondern kann die 
Sache auch verschlimmern. Bei einem Kontaktgift, z.B. wenn das Flohmittel für den Hund auf die Katze aufgetropft 
wurde oder die Katze in die Ölwanne reingetreten ist: sofort mit Shampoo und viel Wasser (warm) abspülen. Auf 
jeden Fall verhindern, dass das Tier sich beleckt und dann zum Tierarzt.  
 
Die Versorgung in der Tierarztpraxis: Vitalfunktionen überwachen, Dekontamination= möglichst rasche Entfernung 
des Giftes aus dem Körper- ggf. Antidot verabreichen, evtl. Brechmittel, Durchfallmittel, Einläufe, Magenspülungen, 
Infusionen, Ausschwemmungsmittel, Aktivkohlegaben. Ob eine Behandlung zum Erfolg führt, ist von den 
Umständen abhängig (Art und Menge des Giftes, Zeitpunkt der Aufnahme, Zeitspanne bis zur einsetzenden 
Behandlung, Allgemeinzustand des Tieres u.a.) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Erste Hilfe leisten bei Hunden  
 

Viele Tierarztpraxen bieten „Erste-Hilfe-Kurse“ für Hundehalter an.  
Nutzen sie diese Angebote. 
Üben Sie mit Ihrem Hund, bevor ein Ernstfall eintritt.   
Messen Sie die Rektaltemperatur bei Ihrem gesunden Hund. Der Hund kennt dann diese 
Prozedur und Sie kennen seine Normaltemperatur. 
Kontrollieren Sie den Kreislauf Ihres gesunden Hundes, messen Sie den Puls in Ruhe und 
während des Spiels. 
Schauen Sie sich die Farbe der Bindehaut seiner Augen und die Farbe seines Zahnfleisches 
an. Machen Sie die Druckprobe. Nur so können Sie Veränderungen im Ernstfall auch 
feststellen. 
Kontrollieren Sie die Atemfrequenz, wenn ihr Hund entspannt  ruht und nach dem Spiel. 14 – 22 
Atemzüge pro min. in Ruhe  sind normal. Bei Welpen auch bis zu 30. 
Schauen Sie Ihrem Hund regelmäßig ins Maul und sehen Sie sich die Pfoten an. Sie sollten in 
der Lage sein, ihren Hund an allen Körperstellen untersuchen zu können, ohne dass der Hund 
sich dagegen sträubt. Bedenken Sie hierbei auch, dass sich ein solchermaßen erzogener Hund 
sehr viel ruhiger beim Tierarzt verhält. Es wird für den Tierarzt bedeutend einfacher sein, den 
Hund zu untersuchen. 
 
Halten Sie immer Telefonnummer ihres Tierarztes und Adresse der nächsten Tierklink bereit. 
Notfälle passieren immer dann, wenn man nicht damit rechnet. Bei schweren Unfällen ist es 
ratsam, den Tierarzt vorab zu informieren, damit er sich auf den Notfall einstellen kann und 
somit keine wertvolle Zeit verloren geht. Bewahren Sie Ruhe, auch wenn es schwer fällt. 
 
Jeder Hundehalter sollte Symptome einer Erkrankung bei seinem Tier erkennen. 
 
Erste Anzeichen: Der Hund ist lustlos, will sich nicht bewegen, schläft viel, sucht andere 
Lagerplätze auf als gewöhnlich, hat keinen richtigen Appetit, die Rute hängt traurig herunter 
oder wedelt nur schwach. 
 
Deutliche Alarmsignale: mehrfaches Erbrechen, Durchfall, Schwäche, Taumeln, Zittern, 
Krämpfe, Apathie, vermehrtes Hecheln, aufgekrümmter Rücken, Schwierigkeiten beim Kot- 
oder Harnabsatz, eingefallene Flanken, schweres Atmen, Stöhnen, Futterverweigerung, 
Aufblähung, viel oder gar nicht Trinken  
 
 

Allgemeine Hinweise zur ersten Hilfe bei Hunden: 
 
 

Kreislaufkontrolle 
Ziehen Sie jeweils ein Augenlid des Hundes leicht nach unten und kontrollieren Sie die Färbung 
der Bindehaut. Die normale Färbung der Bindehaut sollte rosa sein. Dunkelrote oder sehr 
blasse oder gelbliche Färbung der Bindehaut sind Alarmzeichen. Wichtig ist, dass Sie den 
Normalzustand kennen, bei Hunden mit chronischen Augenentzündungen oder Hängelidern 
weicht die Farbe häufig ab. 
Öffnen Sie nun leicht das Maul des Hundes und drücken Sie mit einem Finger kurz aber kräftig 
auf das Zahnfleisch, am besten über dem oberen Eckzahn und lassen Sie dann schnell wieder 
los. Die Druckstelle sollte sich durch den Druck weiß färben und anschließend relativ schnell (< 
1 Sekunde.) wieder die ursprüngliche Färbung annehmen. Dauert es länger oder ist das 
Zahnfleisch so blass, dass keine Änderung wahrzunehmen ist, stimmt mit dem Kreislauf des 
Hundes etwas nicht. 
Schwierig ist diese Methode bei Hunden mit dunklem Zahnfleisch. 
 
 
 
 



Pulskontrolle 
Der Puls des Hundes liegt in der Regel bei 60 bis 160 Schlägen pro Minute. Bei Welpen kann 
die Pulsfrequenz durchaus bis 220 pro Minute betragen. Auch hier ist eine sporadische 
Pulskontrolle Voraussetzung für eine konkrete Pulsbestimmung im Krankheitsfall.  
Legen Sie ihren Hund auf die Seite und messen sie an der Innenseite des oben liegenden 
Hinterbeins. Legen Sie dazu ihre Finger auf die Mitte der Innenseite des Oberschenkels,  
ziemlich am Ansatz. Drücken Sie nicht zu stark, sondern mit Gefühl. Die pulsierende Arterie 
fühlt sich wie eine Sehne an. Zählen Sie 15 Sekunden lang die Schläge und multiplizieren dann 
mit 4. 
Die Pulsmessung kann man auch am stehenden Hund gut durchführen. 
 
Fiebermessen 
Die normale Körpertemperatur des Hundes liegt bei 37,5° bis 39° Grad Celsius. Fieber wird 
beim Hund immer rektal gemessen. Ein erwachsener großer Hund hat meist eine Temperatur 
von ca. 38° Grad. Verwenden Sie am besten ein digitales Fieberthermometer. Die Spitze mit 
etwas Vaseline bestreichen. Entweder messen Sie am stehenden Hund oder am liegenden 
Hund (auf der Seite). Heben Sie den Schwanz vorsichtig hoch und führen Sie das Thermometer 
mehrere cm! ein. Halten Sie das Thermometer gut fest. 

   
Atemstillstand 
Dies kann nach einem Unfall passieren oder auch beim Ertrinken oder im Schock. 
Bei einem Atemstillstand ihres Hundes müssen Sie sofort handeln. Da die lebenswichtigen 
Organe nicht mehr mit Sauerstoff versorgt werden, entstehen dauerhafte Schäden, wenn der 
Atemstillstand länger als 2 min. anhält. 
Handeln Sie nicht, wird es zwangsläufig auch zu einem Herzstillstand kommen.  
 

1. Legen Sie zunächst die Atemwege des Hundes frei und ziehen Sie die Zunge des 
Hundes kräftig nach vorne aus dem Maul 

2. entfernen Sie alles aus dem Maul, was die Atmung blockieren könnte  
3. überstrecken Sie leicht den Kopf des Hundes (Kopf nach hinten biegen und in gerade 

Linie mit der Wirbelsäule bringen) 

4. Akupunktur  - sofern vorhanden- stechen Sie eine Nadel   
in die Rille zwischen den beiden Nasenlöchern und eine zweite direkt in die 
Schwanzspitze. 

 
 
 
wenn Sie Glück haben, setzt nach diesen Maßnahmen die Spontanatmung des Hundes wieder 
ein. Führt dies noch nicht zum Erfolg, müssen Sie mit der Beatmung (Mund – zu – Nase) 
beginnen: 
 

1. drücken Sie das Maul des Hundes zu (Zunge darf nicht mehr heraushängen)  
2. legen Sie Ihren Mund über die Nasenlöcher des Hundes 
3. blasen Sie kräftig aber langsam und konstant Luft in seine Nase, bis sich der 

Brustkorb des Hundes hebt. 
   
Wiederholen Sie diesen Vorgang mehrere Male.  

Wenn keine Spontanatmung einsetzt und kein Puls mehr fühlbar ist, müssen Sie mit der 
Herzmassage beginnen. 
 
 
 



Herzmassage 
Legen Sie ihren Hund auf die rechte Seite. Das Herz ist links, also muss die linke Seite des 
Hundes oben liegen, um eine Herzmassage durchführen zu können. 
   
 

1. legen Sie eine Hand auf den Rücken des Hundes, direkt auf die Wirbelsäule hinter 
der Schulter. 

 
2. Umfassen Sie mit der anderen Hand das linke Vorderbein von oben direkt am 

Ellenbogengelenk (es ist das Gelenk zwischen Schulter und Pfote, was beim Hund 
stark gewinkelt ist)  

 
3. ziehen Sie das Bein diagonal nach vorne, bis das Bein gestreckt ist  

 
4. drücken Sie das Bein wieder zurück gegen den Brustkorb in Richtung Herz, die 

andere Hand am Rücken sogt für den Gegendruck    
  

5. führen Sie dieses innerhalb von 10 Sekunden ca. 10 mal durch 
 

6. Bei einem großen Hund können Sie, ähnlich wie man es auch beim Menschen 
durchführt, direkt auf den Brustkorb drücken  

Falls diese Maßnahmen keinen Erfolg haben und weder Atmung noch Puls einsetzen, müssen 
Sie sowohl Beatmung als auch Herzmassage durchführen. 

Beatmung und Herzmassage  2 + 20                                                                                 (im 
Allgemeinen werden in der Literatur unterschiedliche Angaben, auch in Abhängigkeit von der 
Größe des Hundes gemacht. Dies ist richtig, nur hat man diese Zahlen im Notfall niemals parat. 
2 + 20 lässt sich relativ einfach merken, deshalb beschränke ich mich auf die Angabe dieser 
Werte. Der Hund liegt auf der rechten Seite. 

 2 mal Mund–zu–Nase Beatmung  
 20 Herzmassagen  
 Atemkontrolle / Pulskontrolle  
 2 mal Mund–zu–Nase Beatmung  
 20 Herzmassagen  
 Wiederholen bis zum Erfolg oder bis zur Erschöpfung  

 
Schockbehandlung 
Beim Schock werden in der Hauptsache nur noch die lebenswichtigen Organe genügend 
durchblutet. Dies führt zum Sinken des Blutdrucks, zur Minderdurchblutung des Kopfes und zur 
Auskühlung der Haut. 
Erleidet der Hund einen Unfall (Fahrzeug, Sturz, Knochenbruch, Schuss, heftige Beißerei), führt 
dies häufig zu einem Schockzustand. Der Hund reagiert dann meist nicht mehr normal. 
 

 leinen Sie ihren Hund an  
 legen Sie ihn auf die Seite 
 versorgen Sie blutende Wunden 
 lagern Sie die Hinterbeine hoch, so dass das Blut zum Kopf fließen kann 
 decken Sie ihn mit ihrer Jacke oder ähnlichem zu  
 kontrollieren Sie den Kreislauf  
 wird der Hund bewusstlos oder erbricht, machen Sie seine Atemwege frei damit er nicht 

an Erbrochenem ersticken kann  
 
 
 
 



Bedrohliche Blutungen 
Treten z.B. bei Unfällen und Beißereien auf oder wenn der Hund  sich eine Pfote aufschneidet 
bzw. mit einer Wolfskralle hängenbleibt. 
Solche Blutungen werden beim Hund, genauso wie beim Menschen, mit einem Druckverband 
gestillt. Ideal ist es, wenn Sie das notwendige Verbandsmaterial zur Verfügung haben. Eine 
Wundauflage (Kompresse) wird auf die blutende Wunde gebracht, darauf wird eine noch 
zusammengerollte Binde gelegt (um Druck zu erzeugen) und dann wird eine Binde fest darum 
gewickelt. Meist hat man aber kein Verbandsmaterial dabei. Sie müssen sich also mit dem 
behelfen, was Sie zur Verfügung haben. 
Ein zusammengefaltetes Taschentuch oder ein Halstuch oder notfalls eine zusammengefaltete 
Plastiktüte auf die Wunde bringen, darauf einen Gegenstand bringen, der Druck erzeugen kann 
(Feuerzeug, Armbanduhr,Textmarker…) und darum dann stramm ein Tuch, einen Schal, ein 
Handtuch o.ä. wickeln. Sind zwei Personen anwesend, sollte die eine Person zusätzlich den 
Verband fest mit der Hand umfassen, während die andere das Tier transportiert. Druckverbände 
dürfen nur bei Blutungen angewendet werden, bei denen sich keine Fremdkörper in der Wunde 
befinden. Fremdkörper niemals aus der Wunde herausziehen, es könnten sonst noch größere 
Blutungen entstehen. Hat ihr Hund einen großen Dornen oder eine Glasscherbe in der Pfote, 
polstern Sie die Pfote dick und lassen ihn möglichst nicht auftreten auf dem Weg zum Tierarzt. 
Abbindungen sollten nicht durchgeführt werden, da dies zum Absterben des Gewebes führen 
kann.  
 
 
Knochenbrüche: 
Ein offener Knochenbruch ist auch für den Laien leicht zu erkennen, ein geschlossener Bruch 
hingegen nicht. Haben Sie den Verdacht, dass es sich um eine Fraktur handeln könnte, sollte 
der Hund umgehend geröntgt werden. 
Lagern Sie das Tier auf einer Decke und sorgen Sie dafür, dass es sich auf dem Transport zum 
Tierarzt möglichst nicht bewegt. Versuchen Sie nicht, eine Schiene oder einen Verband 
anzubringen, es sei denn, es blutet stark. 
 
 

Vergiftungen 
Vergiftungen sind bei Tierhaltern sehr gefürchtet. Im Haushalt und Garten lauern viele 
Möglichkeiten, wie ein Tier unbeabsichtigt vergiftet werden kann und dann gibt es ja auch noch 
die beabsichtigten Fälle… Bei manchen Stoffen ist es auch nur die Menge, die den Unterschied 
zwischen harmlos und giftig festlegt.  
Symptome bei Giftaufnahme sind: Schwäche, Torkeln, Krämpfe, Zittern, Erbrechen, Durchfall, 
Speicheln, Benommenheit, Veränderungen der Pupillen, Herz-Kreislaufprobleme, blasse 
Schleimhäute, bei Aufnahme von Kontaktgiften Reizungen der Maulschleimhaut  
 
1. Hilfe zu Hause: Tier sicher lagern und schnellstmöglich zu einem Tierarzt bringen. Ist das 
Gift bekannt, Teile davon oder die Packung mitbringen. Erbrochenes einpacken. 
Nicht versuchen, Flüssigkeiten einzuflößen oder Erbrechen auszulösen, ist nicht nur schwierig, 
sondern kann die Sache auch verschlimmern.  
 
Bei einem Kontaktgift, z.B. wenn das Flohmittel für den Hund auf die Katze aufgetropft wurde 
oder die Katze/der Hund  in die Ölwanne hineingetreten ist: sofort mit Shampoo und viel Wasser 
(warm) abspülen. Auf jeden Fall verhindern, dass das Tier sich beleckt und dann zum Tierarzt.  
Die Versorgung in der Tierarztpraxis: Vitalfunktionen überwachen, Dekontamination= möglichst 
rasche Entfernung des Giftes aus dem Körper- ggf. Antidot verabreichen, evtl. Brechmittel, 
Durchfallmittel, Einläufe, Magenspülungen, Infusionen, Ausschwemmungsmittel, 
Aktivkohlegaben. Ob eine Behandlung zum Erfolg führt, ist von den Umständen abhängig (Art 
und Menge des Giftes, Zeitpunkt der Aufnahme, Zeitspanne bis zur einsetzenden Behandlung, 
Allgemeinzustand des Tieres u.a.) 
 



Hitzschlag                                                                                                                                      
Die Gefahr wird leider unterschätzt, und trotz aller Warnungen kommt es immer wieder vor, 
dass Hundehalter ihren Hunden im Sommer, bei heißen Temperaturen entweder zu viel 
körperliche Anstrengung zumuten, oder sie "nur ganz kurz" im Auto lassen. Kein Hund sollte im 
Sommer im geparkten Auto verbleiben. Es besteht akute Lebensgefahr - auch bei geöffneten 
Fenstern!  

Manche Hunderassen sind zudem gefährdeter als andere, z.B. alle Hunderassen mit 
verkürztem Maul und flacher Nase, langhaarige Rassen, übergewichtige und ältere Hunde. 
Hunde vertragen Hitze viel schlechter als Menschen, da sie ihre Körpertemperatur nicht durch 
Schwitzen regulieren können. 
Muss ein Hund trotz hoher Außentemperaturen Dienst leisten (Suchhund) oder ist er der prallen 
Sonne ausgesetzt, sollte man ihn vor Arbeitsbeginn mit einem Gartenschlauch gründlich nass 
machen (Wasser gegen den Strich „einarbeiten“). Wichtig ist dabei, dass das Wasser nicht nur 
die obere Fellschicht feucht macht, sondern der Hund tatsächlich „klatschnass“ bis auf die Haut 
ist. Ein so vorbereiteter Hund kann viel länger und konzentrierter arbeiten. 
Zur Info:  Schwimmt ein Hund z.B. 10 min. im See, ist er NICHT klatschnass! 
 

Anzeichen einer Überhitzung: 

 starkes Hecheln 
 ängstlicher Gesichtsausdruck 
 Aufregung 
 Taumeln, Erbrechen, Krämpfe 
 starker Speichelfluss 
 Bewusstseinsstörungen 
 Rote Schleimhäute 
 Schock 
 Kreislaufkollaps  

Maßnahmen:  

 Das Tier an schattigen, kühlen Ort bringen  

 Sofern der Hund noch bei Bewusstsein ist, Wasser anbieten 

 Das Tier in nasse, kalte Tücher einwickeln oder vorsichtig mit kaltem Wasser 
(Gartenschlauch, Duschbrause) abduschen. Dabei an den Beinen anfangen, dann 
Bauch, Brust und zuletzt den Kopf, Beine massieren (von den Pfoten nach oben) 

 Sind Sie in der Nähe eines öffentlichen Gewässers - ins flache Wasser tragen(Kopf 
hochhalten) und vorsichtig abkühlen. Niemals ins tiefe Wasser werfen ! 

 Bei Bewusstlosigkeit muss die Zunge vorgelagert und Fremdmaterial (z.B. Erbrochenes) 
aus Rachen entfernen werden. 

 Hund umgehend, evtl. noch in nassen Tüchern und in einem klimatisierten Auto zur 
nächsten Tierarztpraxis bringen. 

 
Erstickungsanfall 
Auch Hunde können sich am Futter oder einem Spielzeug so verschlucken, dass akute Atemnot 
auftritt. Handeln Sie sofort.  
Einen kleinen Hunde heben Sie an den Hinterbeinen hoch und schwingen ihn ein paarmal hin 
und her. 
Einen großen Hund umfassen Sie um den Brustkorb, heben ihn hoch so dass der Kopf nach 
unten hängt und lassen ihn kurz ruckartig nach unten ohne ihn dabei fallen zu lassen.  
 
 



VORSICHT – große Hunde nicht an den Hinterbeinen hochheben, da Sie ansonsten die 
Hinterbeine auskugeln könnten. 
 
Führt dies nicht zum Erfolg, versuchen Sie mit dem Handballen ruckartig und kräftig vom 
Brustbein aus unter den Rippenbogen (in Richtung Kopf)in den Bauch zu drücken. Dies kann 
auch eine Hilfsperson beim „hängenden“ Hund versuchen. 
 
 
Verbrennungen 

 Betroffene Körperstelle sofort unter fließend kalten Wasser 10 - 15 Minuten kühlen.  

 Nicht auf der Wunde reiben.  

 Verhindern Sie ein Lecken des Tieres an der Wunde 

 Decken Sie die Wunde mit einer Kompresse oder einem möglichst sauberen Tuch ab  

 Abhängig vom Schweregrad und Ausmaß sollten Sie zum Tierarzt gehen 

 Verwenden sie KEINE Salben, Öle oder Butter und stechen Sie die Brandblasen NICHT 
auf! 
 

Insektenstiche  
Insekten (Bienen, Wespen, Hornissen) lösen durch ihre Stiche und Gifte lokale 
Entzündungsreaktionen des Körpers aus, die den ganzen Körper betreffen können. 
Insektenstiche sind sehr schmerzhaft und können unter Umständen eine Lebensgefahr für das 
Tier darstellen. 
Sticht das Insekt den Hund im Maul oder Rachenraum (Tier versucht Insekten zu fangen und 
verschluckt diese), kann es zu Schwellungen kommen, die die Atmung behindern. Auch bei 
Tieren kann es zu schweren allergischen Reaktionen und zum Schock kommen.  
Kühlen Sie mit fließend kaltem Wasser. Befindet sich der Stich im Maul oder hat es in der 
Vergangenheit schon ungewöhnlich starke Reaktionen auf Insektenstiche gegeben, suchen sie 
den Tierarzt auf. Besprechen Sie mit Ihrem Tierarzt, ob es sinnvoll ist, ein „Notfallmedikament“ 
für zukünftige Fälle zu Hause bereit zu halten. 
 

Stellen Sie eine  Notfallapotheke für Ihr Haustier zusammen, besonders wenn Sie verreisen! 
 
Empfehlungen für ein Reisepaket: 

 

 evtl. Beruhigungsmittel oder Mittel gegen Übelkeit für die Reise 
 

 Impfausweis und Mikrochipnummer, Foto von ihrem Tier (damit Sie schnell handeln 
können, falls es verloren geht) 

 

 Ein zweites Halsband und eine Ersatzleine, Maulkorb 
 

 Reichlich Trinkwasser (bei großer Hitze auch zur Kühlung des Tieres) und Trinknapf für 
unterwegs 
 

 Wund-Desinfektionsmittel (z.B.Octenisept) für kleine Wunden 
 

 Zeckenzange, Schere, Taschenlampe, Pinzette, Fieberthermometer, Dreiecktuch 
 

 Feuchttücher, um Ohren, Augen und Hautfalten (z.B. von Ostseesand) zu reinigen 
 

 eine Rolle breites Leukoplast-Pflaster, einige Kompressen, Verbandwatte, Mullbinden, 
Flex-Binde (selbsthaftend) und eine Baumwollsocke (um schnell blutende Wunden zu 
versorgen oder einen Pfotenverband anzulegen) 

 
 
 



 Rettungsdecke- bzw. Rettungsfolie 
 

 Durchfallmittel (bei Ihrem Tierarzt erhältlich) und anzuwenden bei ansonsten 
ungestörtem Allgemeinbefinden und einem  Tag Futterentzug,  wenn keine Besserung 
eintritt -Tierarzt ! 

 

 Ein Laken oder Bettbezug auf ausgedehnte Wanderungen mitnehmen um Tier ggf. 
transportieren zu können, Spanngurt  oder eine Rolle feste Schnur, Wäscheleine o.ä. um 
ggf. das Tier zu tragen oder eine Trage zu bauen 

 

 Akupunkturnadeln 
 

 

Pfotenverband richtig anlegen 

Hat der Hund eine blutende Wunde/Schnittverletzung, sollte dieser vorher mit Mullgaze 

abgedeckt werden. Keine Watte dazu verwenden, die klebt an der Wunde fest. 

     
Polsterwatte, Polsterbinde, Flexbinde (selbsthaftend)         alle Zehenzwischenräume gut polstern 

 

 

                  
die Wolfskralle nicht vergessen                                                  den Ballen auch polstern 



                                       
Einen „Zügel“ legen                                                                        umwickeln 

 

 

                      
Ist die Verletzung unten an der Pfote, diese mehrfach abpolstern 

 



                  

Flexbinde anlegen, wieder mit dem „Zügel“ beginnen.  Dabei die Binde nur leicht dehnen, nicht zu 

stramm ziehen. Oben am Bein sollte die Polsterbinde ein Stück herausragen, damit die Flexbinde nicht 

einschnürt. Es ist vorteilhaft, den Verband auch bei einer Ballenverletzung so hoch zu wickeln (über das 

Gelenk).Verbindet man nur die Pfote, hält der Verband nur schlecht und fällt meist ab. 

Bei einer blutenden Verletzung empfiehlt es sich immer, einen Verband anzulegen. Einerseits stoppt 

dies die Blutung und schützt natürlich die Wunde, andererseits beschmiert man nicht alles mit Blut… 
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